
1 eh war zut iefst betroffen, 
als ich das j ungc Mädchen 
mit seiner Muller vor mir 

sitzen sah. Heike war bestimmt 
einmal hllbsch gewesen. A ber 
jetzt hingen die Haare strähnig 
herab, die Haut war grau. Das 
Mädchen hatte keine Ausstrah­
lung, keine Fröhlichkeit, kaum 
Leben. 

Die Mutter sprach für ihre 
Tocbter. Heike saU völlig unbe­
teiligt dabei - sie horchte nicht 
einmal auf, wenn ihr Name fiel. 

5. Folge 

Reike lebte mi1 ihren Eltern 
in einem Neubauviertel mit vie­
len Hochhäusern. Die \Vob­
nuns I~ im neunten Stock. In 
einer kleinen Loggia hatte Hei­
ke ihren Vogelkäfig aufge­
hängt. 

Als sie an einem Nachmjttag 
im Frühling dem WeUensiuicb 
gerade frisches Wasser brachte, 
öffnete sich im Nachbarbaus 
gegenüber ein Fenster. Ein 
Mann schwang sich heraus, ver­
harrte eine kleine Weile auf 
dem Sims und ~tilrzte sich dann 
mit einem schrecklichen Schrei 
in die Tiefe. Heike, damals 13 

Jahre all, war Augenzeuge ei· 
nes Selbstmordes geworden. 

Heike erschrak so sehr dabei , 
daß sie in Ohnrnacht fiel. Sie 
hatte einen tiefen traumati­
schen Schock crlillen. Und sie 
erhohc sich nur scheinbar da­
von. 

Heike wurde immer ruhiger , 
kehne sich immer mehr nach 
innen, wurde dcp~siv. Aus 
dem vorher so unbcscbwenen 
Mädchen war förmlich eine 
ganz andere Persönlichkeit ge­
worden. "Sie war einfach nicht 
mehr sie selbst« , erklärte mir 
die MutLer. 

Nach der schweren depressi­
ven Verstin1mung kam eine 
starke Todessehnsucht bei Hei­
ke auf. Das Mädchen ließ im­
mer mehr erkennen, daß es sich 
umbringen wollte. "Und das 
T ragjsche an dem f aU•, erzähl­
te die 1'1utter, .ist es auch, daß 
der Mann sich eigentlich gar 
nich t töten wollte. Er hat seiner 
Familie immer nur gedroht da­
mit. Er hatte schon mehrere 

Selbstmordversuche unternom­
men , sie aber immer so arran­
giert, daß jemand rechtzeitig 
dazu kam. Nur an diesem 
Nachminag war ihm ein Fehler 
unterlaufen." Heikes Muucr 
unterbrach sich und meinte: 
,.Aber mit solchen Details woll­
te ich Sie eigentlich gar nicht be­
lästigen." 

Ich schUuche den Kopf. 
Die Frau ahnte ja nicht . 
daß sie mir gerade mit die­
sen "Deta ils" einen Schlils­
sel in die Hand gegeben hatte. 
Heikes Fall schien geradezu ein 
Schulbeispiel von Besessenheit 
im spirituellen Sinn zu sein: 

Der Selbstmörder haue gar 
nicht sterben wollen. In dem 

mit • 

Seit Heike Augen· 
zeugln eines 

Selbstmordes ge· 
worden war, Ist sie 

krank. So krank, 
da8 auch s ie s ich 

das Leben nehmen 
will. Die Mutter er· 

zählte mir: .Das 
Tragische an dem 

Fall Ist, dell der 
Mann s ieh gar nicht 
töten wollte. Er hat 
seiner Familie Im· 

mer nur gedroht da· 
mtt. Nur a n d iesem 

Nachmittag war 
ihm ein Fehler un· 

terlaufen.• Die Mut· 
ter ahnte nicht, da8 

s ie mir dem lt den 
Schlüssel zu Hel· 

kes gehefmnls vol· 
Jer Krankheit In die 

Ha nd gegeben 
hat ... 

• 

-
• 

Augenblick, in dem sein Köri: 
au f dem Boden zerschmcllcn 
klammerte sich seine Seele ~ 
zusagen bei der Augenuu1 
fest. Das Mädchen haue ni 

gewissermaßen zwei Seelen 
seiner Brust, um das Goett 
wort einmal ganz anders zu ! 
brauchen. 

Die Lehrmedizin Spriet 
wenn Symprome von .Bcsc 

senhcit" auftreten, von , 
ner gespaltenen PersOnlic 
keil. Der Esoteri ker hl 

auch .Besessenheit für möglic 
"Besessenheit" in diesem Fa 
die Seele eines gant normal 
Menschen, der nicht srerJI 
wollte, klammert sich D,.,...1 
anderen Menschen an. 

Medii.inmänner von Natu 
vOlkern "'\Irden sieb in so eine 
FaU des Exorzismus bediene 

Ein .Besessener" fi 
det unter Umstände 
Heilung, wenn da 
was ihn .bcscc 
hält", aus ihm .ausg 
trieben" wird. D: 

heißt dann: Bei dem Madch 
mußte die Seele des Selbstm( 
ders immer wieder aufgefordt 
werden, sich zu encfernen. 
mußte ihr klargemacht werde 
daß sie Unrecht tat, wenn : 
sich an dem Mädchen festhie 

leb brauchte viele Therap 
stunden mit Heike. In der Hy 
nose filhne ich sie immer w 
der in diese schreckliche Situ 
tion, brach 1e sie dazu, sie il 
mer wieder neu zu durchlebf 
Damit gelang es mir ganz Inn 
sam, allmählich das Persönlic 
keitsbewußtsein der Patienl 
zu stärken. Ich suggerierte il 
daß ihr Ego, ihr eigene-~ lc 
durchaus in der Lage sei, dit 
Situation innerlich wieder obi 
bauen und damü mic ihr fert 
w werden. 

Auch in meiner Praxis ist • 
solcher FaU von . Besessenhc 
eine Selcenheit. Für einen UIJ 
ist das olmebin nur sehr schv 
verständlich oder gedan kl1 
nac.hzuvollziehen. Langsam , 
lang es, Heike wieder zu n• 
malisicren, sie in das wirkli< 
Leben zurOckzufUhren. Zu m 
ner eigenen Freude wurde 
langsam doch wieder das un 
scbwerte junge Mädchen, t 

sie vor diesem schrecklichen l 
lebnis einmal war. 

Nächste Woche: 

Ein Kind ist seit 
zwei J ahren stumm 



unrc, eine gute M eimmg von dir 
self)er zu ha/le11. Das bat gleich 
zwei Vorteile: Du bist weniger 
abhängig von der Jvleinung der 
anderen, aber die Meinung der 
anderen iiberdich wird auch zu­
gleich besser, denn sie empfan­
gen die Schwiugungen deines 
neuen Selbstbewußtseins und 
bilden für sie den Resonanzbo­
den. 

Ich erinnere 1nich an eine lustige 
Films7..ene mil dem Komiker 
Woody Allen. Seine Frau ver­
läßt ihn, und er ist deswegen 
völlig aufgelöst. Da sagt sie 
kühl zu ihm: „Nimm doch nicht 
immer alles so persönlich!" Na­
türlich ist diese Bemerkung im­
n1er ein Lacherfolg. denn wie 
sollte inan eine Trennung nicht 
persönlich nehmen. Aber so 
g.:i'd unrecht hatte seine Frau 
ni'C!ift': Sie war es, die ihn nicht 
mehr haben wollte, es war ihr 
„Problem". 

A ls Kinder sind wir nicht in 
der Lage. solche Unter· 
scbeidungen zu machen. 

\Vir können nicb.t begreifen, 
warum d ie Mutier keine liebe­
volle Mutler ist, wir können gar 
nicht anders, als diesen Um­
stand auf uns selbst zu beziehen, 
denn wir empfinden uns ganz 
selbstverständlich als den Mit· 
tclpunkt der \Veit. \Venn d ie 
Mutter nicht kommt, dann füh. 
len wir uns einsam, hilflos und 
nicht liebenswert, obwohl dieser 
Umstand fast nie „persönlich" 
zu nehmen ist. Kinder nehnien 
alles, was passiert oder gesagt 
witd, für bare Münze. Sie kön· 
n....:.~cht ironisch abstrahieren 
o<l!f' sich selbst nicht betroffen 
fühlen. 

Wenn du dich von der Meinung 
anderer so abhängig fühls t, 
spielst du noch Kind. Du hast 
noch nicht begriffen, daß es da 
nichts Objektives in der Bezie­
hung zwiscb.en Menschen gibt. 

Große Menscb.en". und das 
müssen nicht Genies sein, haben 
sich schon immer unabhängig 
von der Meinung anderer ge· 
mach l. Sie sind gegen den Strom 
geschwommen, haben die Mei· 
nung, die andere über sie hatten, 
nicht akzeptiert. Sie sind unbirr· 
bar ihrer e igenen inneren 
Stimn1e gefolgt, die ihnen etwas 
ganz anderes gesagt bat. Das, 
was alle denken, worauf sich 
alle einigen können, ist immer 
der größte gemeinsame Nenner 
einer Grup.r.e, und der ist in den 
meisten Fällen auf einer sehr 
tiefen geistigen Ebene angesie­
delt. Anpassung lohnt sich im­
mer nur für kurze Zeit. 


